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dpa DÜSSELDORF. Metro-
Finanzvorstand Olaf Koch
wird neuer Vorstandschef
des größten deutschen
Handelskonzerns. Der Auf-
sichtsrat ernannte den 41-
jährigen Manager in seiner
Sondersitzung gestern zum
Nachfolger von Eckhard
Cordes, er tritt das Amt
zum 1. Januar an. Zum neu-
en Vorsitzenden des Auf-
sichtsrates wurde erwar-
tungsgemäß Franz Markus
Haniel gewählt. Das teilte
die Metro AG am Abend
mit.

Finanzvorstand soll
Metro-Chef werden

KOMPAKT

dpa ERFURT. Das Thürin-
ger Landesamt für Lebens-
mittelüberwachung und
Verbraucherschutz hat vor
dem Wodka einer Schnaps-
brennerei im Eichsfeld ge-
warnt. Es bestehe der drin-
gende Verdacht, dass ein
Teil des Wodkas einen er-
höhten Methanolgehalt
aufweise, was sehr gefähr-
lich sein kann, teilte die Be-
hörde mit. Betroffen sei die
Marke „Excellent Vodka V
24 Original“ der Firma
Bärenkrone in Leinefel-
de/Worbis. Das Unterneh-
men sei bereits geschlossen
worden.

Landesamt warnt:
Wodka gepanscht

dapd WIESBADEN. Der
Boom beim Wohnungsbau
in Deutschland hat sich
2011 weiter verstärkt. Wie
das Statistische Bundes-
amt mitteilte, wurde von
Januar bis September der
Bau von 167 700 Wohnun-
gen genehmigt, 21,6 Pro-
zent oder 29 800 Wohnun-
gen mehr als in den ersten
neun Monaten des vergan-
genen Jahres. Bereits 2010
sei die Zahl der Baugeneh-
migungen um 5,5 Prozent
gestiegen. Mit 26,5 Prozent
sei der Zuwachs bei Woh-
nungen in Mehrfamilien-
häusern 2011 am größten
gewesen.

Wohnungsbau:
Boom verstärkt sich

Die neue B-Klasse:
Aufbruch zu neuer Größe unter den Kompakten

BERESA und der Zoo: tierisch 
verbunden. BERESA verbindet 
mit dem Osnabrücker Tierpark 
nicht nur die örtliche Nähe. Das 
Unternehmen hat hier eine be-
sondere Verantwortung übernom-
men: eine Tierpatenschaft. Das 
Patentier hört auf den klangvollen 
Namen Nakuru und ist – nicht 
ganz zufällig – eines der stolzes-
ten Geschöpfe im Tierreich. Ein 
kraftvolles, ausgewachsenes Lö-
wenmännchen.

Prächtiger Rahmen für eine Pre-
miere. Besuchen Sie BERESA im 
Osnabrücker Zoo – zu einer ganz 
besonderen Premiere.

Umgeben von wilder Tierwelt prä-
sentiert Ihnen BERESA zwei neue, 
kraftvolle Mercedes-Benz Model-
le: die neue B- und die neue M-
Klasse. Kennenlernen können Sie 
dann natürlich auch das Patentier, 
den Löwen Nakuru. Und oben-
drein erleben Sie einen tollen Tag  

mit Ihrer Familie in den aufregend 
vielfältigen Themenwelten.

Gleichzeitig erwar-
tet Sie die BERESA-
Zoo-Rallye, die mit 
tollen Preisen wie 
z. B. Zoo-Jahres-
karten aufwartet. 
Also, nichts wie 
hin in den 
Osnabrücker
Zoo!

Familientag im Osnabrücker Zoo am Sonntag, 20. November 2011

Beresa präsentiert die neue B- und M-Klasse

- ANZEIGE -

Vorhang auf für ein Multitalent, 
das in jeglicher Hinsicht über sich 
hinauswächst: Die neue B-Klasse 
rollt ins Rampenlicht. Und das mit 
einer Bandbreite an Neuerungen, 
die den Mercedes-Benz Sports 
Tourer schon durch ihre Anzahl 
einfach einzigartig machen.

Schnittig, sportlich, wendig – kei-
ne Frage, er ist es, der kompakte 
Sports Tourer von Mercedes- 
Benz. Besser bekannt als die B-
Klasse. Und doch steht ein völlig 
neues Auto vor uns. Denn wie 
Daimler-Vorstand Dr. Thomas We-
ber betont: „So viele Neuheiten 

auf einen Schlag gab es noch bei 
keinem Modellwechsel in der Ge-
schichte von Mercedes-Benz.“ 

Wesentlich agiler und effizienter 
kommt er daher. Gewohnt kom-
fortabel, gleichzeitig aber sportli-
cher im Design. Geräumiger und 
dennoch niedriger in der Gesamt-
höhe. Die neue B-Klasse vereint 
mühelos scheinbare Gegensätze. 
Sie ist ein Multitalent, das Fahr-
spaß mit viel Platz und hohem Si-
cherheitsstandard kombiniert.

Mit neuer Motoren- und Getriebe-
technik, vorbildlich niedrigen Ver-
brauchs- und CO2-Werten sowie 
zahlreichen Assistenzsystemen 
läutet sie auch technologisch ein 
neues Kompaktklasse-Zeitalter 
bei Mercedes-Benz ein.
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Brüssel nimmt einen neu-
en Anlauf gegen das soge-
nannte Volkswagen-Gesetz,
das dem Land Niedersachsen
eine Sperrminorität bei dem
Wolfsburger Autokonzern si-
chert. Die EU-Kommission
plane, beim Europäischen
Gerichtshof (EuGH) gegen
die Bundesregierung zu kla-
gen, hieß es gestern aus ver-
schiedenen Quellen in Brüs-
sel. Alle Versuche, Berlin in
Verhandlungen zu einer Än-
derung des Gesetzes zu bewe-
gen, seien abgeblockt wor-
den.

Damit geht der erbitterte
Streit in die nächste, womög-
lich letzte Runde: Nach ei-
nem ersten Urteil des EuGH
von 2007 hatte die Bundesre-
gierung zwar die Zusammen-
setzung des Aufsichtsrats
freigegeben und eine Decke-
lung der Stimmrechtsanteile
zurückgenommen. Die
Sperrminorität für Nieder-
sachsen blieb aber im Gesetz.

So dürfen inzwischen In-
vestoren zwar mehr als 20
Prozent der Stimmrechte
ausüben, wenn sie einen hö-
heren Aktienanteil am Kon-
zern halten. Doch der Lan-
desregierung ist ein Stimm-
anteil von 20 Prozent garan-
tiert. Das reicht aus, um be-
deutende Entscheidungen zu
kippen – insbesondere Über-
nahmen.

Der Bundestagsabgeord-
nete Mathias Middelberg
(CDU) hält „das Vorgehen
der EU für verfehlt, aber be-
langlos. Schließlich sei in der
Satzung des Konzerns die
Sperrminorität ebenfalls
festgelegt. Und diese Satzung
sei erst bei der jüngsten
Hauptversammlung mit gro-
ßer Mehrheit bestätigt wor-
den. Das bedeutet: Die Sperr-
minorität für Niedersachsen
ist nicht vom VW-Gesetz ab-
hängig. „An diesem Irrtum
ist auch schon Porsche ge-
scheitert“, so Middelberg.

Scharfe Kritik

In einem Schreiben von
Ministerpräsident David
McAllister an die EU-Kom-
mission kritisiert dieser die
drohende Klage scharf: „Es
ist nicht nachvollziehbar,
dass vonseiten der EU-Kom-
mission ein Unternehmen
jahrlang mit einem höchst
umstrittenen Vertragsverlet-
zungsverfahren belastet wer-
de, „dass sich zu einem Glo-
bal Player und einem Vorzei-
geunternehmen entwickelt
hat. VW sichere Hunderttau-
sende von Arbeitsplätzen.
„Die Menschen in Deutsch-
land werden nicht verstehen
können, dass sie Milliarden-
hilfen für Griechenland und
andere Mitgliedstaaten der
Europäischen Union tragen
sollen, während die Kommis-
sion ohne hinreichende
Rechtfertigung VW an den
Pranger stellt“, machte Nie-
dersachsens Ministerpräsi-
dent McAllister Druck.

Der CDU-Haushaltspoliti-
ker Georg Schirmbeck re-
agierte empört auf das Vorge-
hen der EU-Kommission.
„Haben die Kommissare in
Brüssel eigentlich keine an-
deren Sorgen, als einem der

besten deutschen Unterneh-
men ständig Probleme zu be-
reiten?“, fragte Schirmbeck
mit Blick auf die Finanzkrise
im Euro-Raum. „Mit diesem
Verhalten wird nur die Euro-
pa-Verdrossenheit geför-
dert.“ Schirmbeck verteidigte
das VW-Gesetz vehement.
„Ohne den Einfluss des Lan-
des Niedersachsens würde es
zum Beispiel den VW-Stand-
ort Osnabrück kaum geben“,
sagte er.

Würde das VW-Gesetz fal-
len, könnten mittelfristig rei-
ne Finanzspekulanten an
Macht in Wolfsburg gewin-
nen. „Das werden wir verhin-
dern“, sagte Georg Schirm-
beck.

prin/dapd/cl WOLFSBURG.
Das Volkswagengesetz
sorgt wieder für Ärger. Die
EU-Kommission wird
höchstwahrscheinlich am
Mittwoch beschließen, beim
Europäischen Gerichtshof
(EuGH) gegen die Bundesre-
gierung zu klagen. Minister-
präsident David McAllister
hat sich gestern schriftlich
in Brüssel beschwert.

Scharfer Protest von McAllister

EU will
VW-Gesetz
beseitigen

Die EU-Kommission stelle VW an den Pranger, kritisiert Ministerpräsident David McAllister. Foto: dapd
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un startet Brüssel of-
fenbar einen neuen

Versuch, die ungeliebte
Sperrminorität des Landes
Niedersachsen beim Volks-
wagen-Konzern aufzubre-
chen. Dass Ministerpräsi-
dent David McAllister sei-
nen Standpunkt in Brüssel
noch einmal vehement vor-
trägt, ist verständlich.

Aber Ruhe am Ruder hat
dem großen Dampfer VW
oft genutzt. Damit hat er in
über 60 Jahren schon
manch heftigen Sturm
überstanden. Waren es in
den ersten Nachkriegsjah-

N
ren vor allem fehlende Roh-
stoffe, um die Produktion
hochzufahren, gab es kurz
drauf ein anderes, aller-
dings sehr komfortables
Problem: Die weltweite
Nachfrage nach Käfer und
Transporter konnte kaum
gestillt werden, Lieferzeiten
von bis zu 18 Monaten wa-
ren nicht selten. Der Kon-
zern verstand es, die Kon-
kurrenz mit stichhaltigen
Argumenten in Schach zu
halten (Werbeslogan: „Er
läuft und läuft und läuft ...“).

Anfang der 1970er-Jahre
bekam der Dampfer aller-
dings deutliche Schlagseite,
der Untergang drohte. Ent-

scheidende Hilfe von Toch-
ter Audi und moderne Mo-
delle wie Passat, Polo und
vor allem Golf brachten im
letzten Moment wieder Sta-
bilität. Das frühe Auslands-
engagement zum Beispiel
in Brasilien, Mexiko und
China war goldrichtig.

Nicht zuletzt das beson-
nene Vorgehen von Be-
triebsrat und Landesregie-
rung bewahrte VW vor der
Übernahme durch Porsche
– möglich auch durch das
VW-Gesetz, dessen Tage
hoffentlich noch nicht ge-
zählt sind.

Ruhe am Ruder

g.placke@noz.de

Von Gerhard Placke
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